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Monatsausweis über die Arbeiten am Simplon-Tunnel. Im Monate

Januar 1902 haben die beiden Richtstollen zusammen einen Fortschritt von
210 m aufzuweisen. Davon entfallen auf den Richtstollen der Nordseite
208 m, auf jenen der Südseite wieder nur 2 m, wie im vorhergehenden
Monat. Es betrug demnach die LäDge der Richtstollen an der Nordseite
2u Ende Januar 6543 m, an der Südseite 4430 m und im ganzen 10973 m.
Durchschnittlich sind zlisammen im Tage 3 231 Arbeiter beschäftigt
gewesen; im Innern des Tunnels 2371 und auf den beiden Arbeitsplätzen vor
den Tunnelmündungen 860. Der Richtstollen der No-rdseite hat abwechselnd
dünn geschichteten Gneiss und kristallinische Schiefer durchfahren. Der
mit der Maschinenbohrung in demselben erzielte Fortschritt war im Mittel
6,68 w« für den Arbeitstag. Auf der Südseite liegt die Arbeitsstelle des
Richtstollens im zersetzten, kalkhaltigen Glimmerschiefer. Es konnte nur
Handarbeit angewendet werden und der hölzerne Einbau musste durch
eiserne Rahmen von 2,8 auf 2,50 m im Lichten ersetzt werden. Am
18. Januar ist der erste dieser Rahmen versetzt worden, und mit Monatsschluss
waren deren sieben aufgestellt, entsprechend einer Gesamtlänge von 2,8 m.
Das an der Tunnelmündung austretende Wasser wurde mit 856 Sek.//
gemessen.

Englische Normalprofile in der Eisen- und Stahlindustrie. In England,
wo bis zur Stunde noch keine allgemein gültigen Normalprofile für Träger,
Winkel, Schienen u. s. w. bestehen, ist unter Führung von Sir J. Wolff-
Barry aus Mitgliedern der grossen technischen Vereinigungen der Eisen-
und Stahlindustrie ein Ausschuss gebildet worden, um Vorschläge für solche
Normalprofile aufzustellen. Es wird das keine leichte Arbeit sein, denn
heute hält in England nicht nur jedes Eisenwerk an seinen besondern
Profilen fest, sondern auch jede noch so kleine Eisenbahnunternehmung
hat ihre eigenen Schienen und jeder Stadtingenieur stellt, wenn er an die
Projektierung einer Strasssenbahn geht, zunächst ein besonderes Schienenprofil

auf, u. s. w. — Diesen für die Eisenindustrie sehr hemmenden
Zuständen soll nun womöglich auch in England abgeholfen werden.

Eidg. Polytechnikum. Zum Professor der Physik am eidgenössischen
Polytechnikum hat der schweizerische Bundesrat ernannt Herrn Peter Weiss
aus Mülhausen gegenwärtig maitre de Conference für Physik an der
Universität Lyon.

Konkurrenzen.

Neubau eines Kollegienhauses für die Universität Freiburg i. B. Das
grossherzoglich badische Unterrichts-Ministerium schreibt einen auf

Architekten, die in Deutschland ihren Wohnsitz haben oder die deutsche
Reichsangehörigkeit besitzen, beschränkten Wettbewerb aus zur Erlangung von
Entwurfskizzen für den Neubau eines Kollegiengebäudes der Universität
Freiburg i. B. Termin: I.September 1902. An Preisen sind ausgesetzt:
ein erster Preis von 7000 M., ein zweiter Preis von 4000 M. und zwei
dritte Preise von je 2000 M. Ausserdem bleibt es dem Preisgerichte
vorbehalten zwei weitere Entwürfe zu je looo M. anzukaufen. — In das aus
neun Mitgliedern zusammengesetzte Preisgericht sind neben Vertretern des
Ministeriums und der Universität Freiburg berufen die Herren Baurat Dr.
A. Rossbach in Leipzig, Professor Gabriel von Seidl in München, Baurat
L. v. Stengel in Freiburg, Geh. Baurat Prof. Dr. P. Wallot in Dresden,
Oberbaurat Prof. Dr. Warth in Karlsruhe.

Programm und Bedingungen für den Wettbewerb können vom
Grossh: Ministerium der Justiz, des Kultus und Unterrichts in Karlsruhe
bezogen werden.

Provinzialmuseum zu Münster i. W. (Bd. XXXVIII S. 85 und Bd.
XXXIX S. 52.) Das Preisgericht hat einen I. Preis nicht zuerkannt.
Dagegen hat es zwei II. Preise zu je 2000 M. erteilt an die Entwürfe «Wittekind»,

Verfasser: Reg.-Baumeister Teichen und Architekt R. Schlüter
in Berlin und « Spökenkieker», Verfasser: Architekten H. Schädtler und
C. Müller in Hannover; zwei III. Preise von je 1000 M. wurden zugesprochen
den Projekten «Jan von Leyden », Verfasser: Stud. arch. Kollingans Münster
z. Z. in München und « St. Ludgerus », Verfasser: Architekt A. Schulz, in
Firma Schulz & Schlichting in Berlin. Zum Ankauf für die Summe von je
500 M. wurden empfohlen die Entwürfe von Bauinspektor Rauchheld in
Oldenburg nnd von Architekt Hub. Holtmann in Münster i. W. — Die 35
rechtzeitig eingereichten Entwürfe sind vom 4. bis zum 15. d. Mts. im
Landeshause zu Münster öffentlich ausgestellt.

Stadttheater in Freiburg i. B. (Bd. XXXVII S. 278, Bd. XXXVIII
S. 245 und Bd. XXXIX S. 23.) Als Verfasser des zum Ankaufe in
Aussicht genommenen Entwurfes: «Meinem Liebling gewidmet» hat sich
Architekt Christ. Musel in Stuttgart genannt.

Nekrologie.

t Joh. Ed. Blaser. Zu Romanshorn ist am 28. Januar 1902 im Alter
von 65 Jahren Obtrst Joh. Ed. Blaser, Ingenieur, bis 1900 Oberinstruktor
der schweizer. Genietruppen gestorben. Blaser war 1837 in Burgdorf
geboren, wo er die Volksschule besuchte. Nach kurzem Aufenthalt in der
französischen Schweiz kam er in das Geschäft seines Vaters, eines
angesehenen Baumeisters. Durch eifrigen Selbstunterricht arbeitet« er sich
empor, sodass er schon 1860 die Stelle eines Stellvertreters des
Bezirksingenieurs von Interlaken versehen konnte und 1861 als Adjunkt des
Kantonsingenieurs von Baselstadt angestellt wurde. In dieser Stellung
wirkte er 10 Jahre lang bis zu seinem am I. Oktober 1872 erfolgten Eintritt

in das tecbn. Centralbureau der Gotthardbahn in Zürich. Hier war er —
wie wir einem Nachrufe entnehmen, der im «Luzerner Tagblatt» dem
Verstorbenen von Freundesseite gewidmet wird, — unter Obering. Gerwig zunächst
an der administrativen und technischen Organisation des Dienstes bethätigt,
um bald mit den technischen Vorarbeiten für den Grunderwerb, vorerst
für die tessinischen Thalbahnen, später für die ganze Bahnlinie betraut zu
werden. Im. Zusammenhang hiemit befasste er sich auch mit der
Bearbeitung aller auf die Vermessungen der Bahn einschl. des Gotthardtunnels
bezüglichen Fragen und leitete er die Anfertigung der Pläne und die
Verwaltung des Planarchivs.

Unter Oberingenieur Hellwag wurde er im Jahre 1876 als technischer
Referent für das Expropriationswesen der ganzen Gotthardbahn ernannt,
und bethätigte er sich auch im Centralbureau an der Ausarbeitung des
unter Bridel 1879 bis 1882 zur Ausführung gelangten Bahnprojektes.

Eine letzte Spezialaufgabe des Verstorbenen unter dem Betriebs-
Oberingenieur Bechtle bestand in der Anfertigung der Katasterpläne für
das ganze Bahnnetz, sowie in der Beteiligung an der Organisation für den
Bahnaufsichts- und Bahnbewachungsdienst für die seit 1882 im Betrieb
stehenden Linien.

Für die Lösung dieser oft sehr schwierigen Aufgaben, denen er
sich bis zu seinem im Frühjahre 1884 erfolgten Rücktritte von der
Gotthardbahn mit ebenso viel Eifer als Geschick und Verständnis gewidmet
hat, war ihm ein grösseres technisches Personal unterstellt.

Vom Jahre 1884 an, in dem er zum Oberinstruktor des Genies
ernannt wurde, widmete er sich ganz seinen militärischen Pflichten.

Dank seinen vortrefflichen Charaktereigenschaften, seinem unermüdlichen

Eifer, seiner stets ruhigen Art und Weise war Blaser sowohl
von seinen Vorgesetzten, wie von seinen Kollegen und Untergebenen stets
hochgeachtet und geliebt.

Korrespondenz.

Den Wettbewerb für den Neubau der mitleren Rheinbrücke zu
Basel betreffend geht uns folgendes Schreiben zu:

«An die Redaktion der Schweiz. Bauzeitung in Zürich.
Gestatten Sie nachfolgenden Bemerkungen bezüglich des Gutachtens

des Preisgerichtes über die Basler Brückenkonkurrenz Aufnahme in Ihrem
geschätzten Blatte.

Das Konkurrenzprogramm bestimmt: «...', für Beton und
Bruchsteinmauerwerk soll die Inanspruchnahme nicht mehr als 12 kg per cms
und für Quadermauerwerk nicht mehr als 40 kg per cm2 betragen. »

Man kann über die Zweckmässigkeit dieser Vorschrift geteilter
Meinung sein, z. B. ob nicht für Beton verschiedener Dosierung auch
verschiedene Beanspruchung gerechtfertigt wäre; ob nicht verschiedenartige
Bausteine als Quadermauerwerk auch verschiedenartig zu belasten seien.

Allein der Konkurrierende ist nicht in der Lage sich solchen Ueber-
legungen hinzugeben: Programmvorschriften sind für ihn Gesetze; er muss
sie befolgen, um nicht abgewiesen werden zu können; im vorliegenden
Falle ganz besonders, weil das Programm mitteilt: «Die Preisrichter haben
das Programm geprüft und gutgeheissen.»

Nun berichtet das «Gutachten»: «Bei einem zweiten Rundgange
wurden weitere sechs Projekte fallen gelassen, nämlich die Projekte Nr. J,
10, 12, 13, 14, 25. Das Preisgericht war hierbei durch die folgenden
Erwägungen geleitet:

«Nr. 71) «Granit I» ...Die Beanspruchung des Granitmauerwerks
steigt, trotzdem die vom Eigengewichte erzeugten Biegungsmomente durch

x) Als Verfasser dieses Projektes ist mir dessen in einem Punkte
nachweisbar unrichtige Behandlung durch das Preisgericht besonders
fühlbar. Ich lasse jedoch alle übrigen «Erwägungen», welche zur
Abweisung meiner Arbeit führten, vorläufig bei Seite, sodass alle Betrachtungen,

welche ich an diesen einen Punkt knüpfe, durchaus unpersönlicher
und nur rein sachlicher Natur sind.
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